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traffar, Ol. für ca« Hochachulu.a.n ruaUndlgan Landbaal.
"  1. Zu,....n.lrk.n . i t  a,„ H(„«) rolg.ndo Ad- 

spreche:

^ -r-fahfeo d ,r e,rufuna ^ • ^ » - - ' n r t r.t .rn  in d t .
Kommission für gl, Studlenrefnn«

’.l 0 1. für da, Hocnachulaeaan l.nd...lnl.t.r fordern
ai. Hoeftscriulan auf. in„.„ § 7 A M . ,  v.r.lnbJrunJ
Vorachla,. für dl. B.rufung Hltgll.d.rn ,u mach...

1.1 01. Schrolban dar Lande,.i„l,t., aind .„vor ln dar Kullua- 
■Lnlatarkonfaran2 inhaltlich aufalnandar.ahau.tlaaan. 0 1. 
Schr.lb.n aalu.n In.o.aond.r. Hin.ala. anthalt.n cu

- da. Atb.It.auCtrag dar Ständig.. Ko.nl..Ion, ...alt dl.a.
«ng.c. ,1a Ccundlag. für s.cufung.vol.chl.gu not.andla 
Ist

" dem Ta<t öar Vereinbarung

- dar Möglichkeit, auch Angehörige anderer Hochachulen vor- 
zuachlagen

1.3 Di. BerufungsVorschläge dar Hochachuian aind

an dia Tur aaa Hochschuluosen zuständigen LendesmlnH tor . 
und - gatrannt davor. -

an Cie »ostdeutsche Rawtoronkonforenz, über die Landeorok-
torenkonferenzen

2

Di" rÜf 0B• H°ch«chulw«.on zuständigen Landos.ini.tor leiten 
die von ihnen geprüften und zus3».,ngefaüton O.rufungavor- 
achlüge, zussaaon mit ihren Votum, en die KuUus.inlst.rko«. 
ferenz beiter.

1.5 Oie Westdeutsch. Rektorenkcnferenz leitet die von ihr ge­
prüften und zusamnengefaQton Berufung.wor.chÜg., Zusagen 
•tt ihroc Votum, an die Kultu.mlni.terkonferenz weiter.

1.6 Oes Koordinierungegremium berät aufgrund der Voten der 
rüt des Hochschulwesen zuständigen Landes.lnlet.r sowie 
der Wastdoutechon Roktorenkonforenz über di. 8erufung von 
Mi tgl ledorn der Ständigen Kcieelon für die Studi.nrefore.

1.7 Uber dae Boratung.orgebnl. des Koordinierung^emlu»» für die 
Studionreform wird abschlieOond in der Kultusmini.terkonforenz* 
im Benehmen mit der Weetdeut.chen Rektoronkonferenz ent- 
schieden.

1.8 Dl. Berufung dar Hooh.chulu.rtr.t.r ln dar SUnolg.n Kon.iaalan 
für di. 5ludl.nr.far. urfolgt durch dl. für da, Hoch.chul.ua.n 
rustündlgan L.nd...l„l.t., (§ , , s.tt , d„t v.r.l.b.rung,
auf dar Crundlage alnh.Itlleh.n Barufungaachralbuna.

2* Vorfahren dor Borufunp von H 
namon S tudi enr ef orr»kommlo■ 1 nn*n

rtrittorn in dio qomoin-

2.1 Die für das Hochschuluosen zuständigen Landeaminister fordern 
dio Hochschulen auf, ihnen gern. § 6 Abe. « der Vereinbarung 
Vorschläge für die Berufung von Mitgliedern dor Studionre- 
formkommi6s1opon zu machen.

2 . 2  Oie Schreiben der Landeaminister aind zuvor in dor Kultus- 
nlnietarkonfarenz inhaltlich ourainender obzustlmmsn. Oie 
Schreiben aollten insbecondere Hinweise enthalten zu

- dem Arbeiteauftrag dor Studlonr.formkomaleoionon, .ow.it 
diese Angabe sl. Grundlage für dle „nr r '

a 1 ^nrufung«vorecniöQB
■ B M z n M n a n i n n n n a u n m n m n
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notwendig ist. In diesem Zusammenhang sind auch die Tür 
dia Zusammenarbeit der Studienrerormkommio.Ionen entwlckol- 
ton maQgeblichen Kriterien zu nennen. Darüber hinauo aind 
auch die rechlichen Kriterien, die bei der Auswehl.nt- 
achoidung der Hochechulen zu beachten sind, wie z. 8. Tach- 
kompotenz, Erfahrung in der Studlenreformarbeit etc. in 
dum Schreiben zu erläutern. Gleichzeitig ist darauf hinzu- 
weison, daO eine fachliche und auch personelle Verbindung
"lt re9ionale" Studionreformkommissionon bedacht worden 
soll. •)

- dam Text dar Vereinbarung

- dar Möglichkeit einer Anhörung dar Hochschulen gern. § 9 Ab». 7 
HRC, §§ 9 Ab«. 1 und 3 Abs. 4 dor Vereinbarung

- dar Möglichkeit, auch Anguhdriga anderer Hochechulen vorz 
•chlagen.

2.3 Die Berufung«Vorschläge dor Hochschulen sind

an die Tür das Hochschulwesen zuständigen Landosmlnl.tar und 
getrennt davon -

Bn dl° Westdeutsche Rektorenkonreronz, 
rankonfarenzon.

über die Lendasrekto-

»eiterzuleiten.

2.4 Oie Lendosmini ster loiton die 
gefaOten Berurungsvorschlöge, 
Kultusministarkonferenz ueiter

von ihnen guprüfton und zusaam.n- 
zusemmen mit ihrem Votum, an die

•) Anmarkunoi

k L Ü u s I e n M  !i?!I Verkürzung der Anl.ufphaso der Studlenreform-
«iSt’S S i  s“ ndie8 T Äi” ion rur

di. Studi.nr.for. für di. 2 für
Hinweiso zum ArDeU.au'tran 2 J  Studisnraformkos^».lun-n
geben. U* tr*9 ÖI"- «Ogeblichvn Kriterien

I
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2.5 Die Westdeutsche Rektoronkonforeiz leitet die von ihr geprüften 
und zusammongeraOten Berufungsvarschläge, zusammen mit ihrom 
Votum, an dio Kultuaminietarkonferenz weiter.

2.6 Aufgrund der Voten dar für das Hochschulwesen zuständigen Lan­
desminister aouio dor Westdeutschen Rektorenkonrerenz aror- 
boibit die Ständige Kommission für die Studienreform einen zu- 
sammenfassencon Vorschlag für dl. Berufung von Mitglied.™ dor 
StudlonreformkomMiisslonen •)

2.7 über den Vorschlag der Ständigen Kommission für die Studionru- 
form wird abschlieOand in dar Kultusmini.tarkonfarmn,, i. Be­
nehmen mit der Westdeutschen fl.ktor.nkonferenz, entschieden.

kommlssionon srfolgt durch die für da. Hochschulwesen zu.tän- 
Olgen Lende,mini.ter (§ 6 Ao.. 4 Satz 1 der Vereinbarung) auf 
der Grundlage eine, einheitlichen Berufung,schreiben..

3. Oies • "Absprache gehört nur zum 0eschlu3 der Kultus.inist.rkon- 
r.c.nz« sie .ird J.doch nicht Inh.lt eine, von d.r Mini.t.rprä:
sldentenkonferenz zu beschulenden Verualtungssbkomm.n..

•) Anmerkungi

Im Intoroste der
c*r Studionrefor 
gramtu« für die 
Mitgliedern der

Verkürzung dar AnLufph«.« für die Arbeiten
St^Tln* r * n •rÄröatt»t «toordlni.tungs- 5tudl.nr.for« Vorschlag« für dl. e.rwfung von 
rsten . - 3 Stwdisnref ormkc«u»isscn«n. -
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Anlage V 
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Prioritätenkatalog und Zeitplan 

für die

Einrichtung überregionaler Studienreformkommissionen

Beschluß der Kultusainisterkonferenz vom 15. Sept. 1977 -

............................. He«.«-* u,d for̂ u«,, M. ̂

Einrichtung

rloritStonkataloq und Zeitplan 
für dla

überregionaler Studianraforrko«!ait.aionan

Studienroforakomaiasionon können für r*nen einzelnen Studien- 
gang oder übargrolf.nd für mehrere verwandte Studiengäng. ein­
gesetzt ksrdsn.

Studionreformkoealsslonon, dla mehrere verwandte Studiengange 
behandeln, haben dan Vorteil, daß Üborechneidungon zwischen 
verschiodanon Studienglingen und ihro Abgrenzung nitgosohen und 
boruckaichtigt worden können. Anderorsalta kann es unter Um- 
otönden schwierig sein, dla Aufgaben und Arbeitsbereiche für 
solche Studionrofornkommiaslonon «lt dar gebotenen Klarheit 
zu fixieren.

Studienroformkomniss Ionen, die etudiongangbozogon oingosotzt 
sind, haben den Vorteil, daß konkrete und in relativ kurzer 
Zeit zu bewältigende Aufgaben goatellt werden können. Ca ent­
steht zusätzliche Koordiniarungsarboit bol Kommissionen, die 
verwandte Studiongöngo bearbeiten.

Entsprechend § 2 Absatz 1 Ziffer 1 der -Vereinbarung über die 
Bildung gemeinsamer Studlenreformkommi.sionon der Lander gemäß 
§ 9 HRC» (Anlage IV zur NS 1B3. KMK) und gemäß § 9 Absatz 2 
HHC sollen in die Arbeit der Studionroformkommisaionen alle 
fschulssanschaftliehen Teile eines Studiongengs einbezogen 
worden, wenn stb zu unterschiedlichen Abschlüesen führen.

für Auswahl und Oildung der ersten Studienreformkommissionen 
sind sowohl organisatorische als auch strukturelle Gründe maß­
gebend. Untor Berücksichtigung von § 8 HRC sind folgende Ge­
sichtspunkte für die Auswahl der Studienreformkommissionen zu 
boachtani

- 2  -
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l z r ; ° "  r oia“,n Err"htu"3"" *  ~
— u « ; . « 1 : : z 2 T r aLch’ "- *— «

*» - « w , ; : ; :  z ;:z t  iu aon Ent- ick-
ton auszugleichen. U° ° d*n Wla3anschaf-

- Studiongängo mit überdurchschnittlich l
Studiendauer im Voroloich on9Qr tatsächlicher
douer und übord T  bUho^  "indeststudion-
-  Hindi cr "  ; ChnUtUCh h0h-  Abbrochorquote sind“ ck auf .eine mögliche etorriicha EnM . 

v rangig zu bearbeiten. Entlastung vor-

- W  Knechtungen von Studium und Lehre errord
entsprechende und al.h ««-fordern, daQ
r-rormkemmiss.c^;.!;;90"“;1“ 9 b08l"fI — “ Studien- 
Absatz 2 HRC ela rn » ° nicht im Hinblick eur § 9

••tat »orden - —  i-« «inge- 
Möglichst gleichzeitig arbeiten.

W.gen dar Neuordnung dea Hochachuluosons „,
che Studien- und Auabiln „ » K e n  euch aol-a *uaDlldungsbaroichn Mverschiedene . ’ an denen bialangona nochachultypen beteilig  ̂werden. alnd, bearbeitet

.*n.„..tJ.ni r°l8*'’a» :,cuäI*nc.rorako«al.«ion.n

-  3 -
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- Architektur unter Einbeziehung dor Raumplanung
- Zohnmodizin
Sprach- und Lltoraturuissenschaft 

“ Hirtschaf tsiuissonschaTten
- Sozißlarboit und Sozialpädcgogik
- Elektrotechnik
- Maschinenbau
- Mathematik
- Physik
- Chomio
- Biologie
- Pharmazie
- Psychologie

- Design
- Informatik

Unter dieaan Studlenrorormkommiselonen eollton folgende Studien- 
rorormkommiaaionen mit erster Priorität eingesetzt »erden:

1. Zahnmedizin
2 . Hirtschaftselssenechafton
3. Chemie
4.
5.
6. 
7.

Bauingenieurmesan (mit Mehrheit, bei einer Enthaltung), 
Elektrotechnik
Sozialarbait und SozialpSdsgogik

6" -  ' " “ "“ '“ “ “ ««l .uO.r.chull.ch.

aufgonoenen im Hinblick auf dia in Anbetracht de 
Möglichkeiten hohen Abaolvantanzahien Vereendunge-

4 -
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Grundsätz«» rn~
-----------  ^ ^ ~ ^ ^ ^ 2^HGfi^von_Studler.ordrvir'..—

*' a£^ ^ l n m d U , en, B m m „ .

1 ‘

1 H M  ta* * •  Hochschule t u T j l Z M l l  Ab3‘ 1 -tudienordneng aufzustellen Nj„h f Stuülengang eine
Abs. 3 HRG ist die s - d ,1 , § 1 Abs- 1 Satz 3 und
Oer Hochschule, die der Zus« ™ " 8 ^  aUtonoDe Satzung 
bedarf. ° o^ung (Genehmigung) des .y*"K

Die Studien-* und
Stirnen; die BMIfunssorta^f'^f*" Slnd “ufelnao<ler abzu- 
(5 11 Abs. 1 Satz 3°HHC). ° ‘ d“r Studlencrdnung vor

2- £orhtloner_der_studlcnordn,,n. /

-1 £  E E r r ,  r nt der in *>—  -  ^
beratung (§ 14 h r c ). dle Studien- .

‘7 j
2*2 Die Studienordnung i3t Maßstab für ein - .

^ ä ß e s  Studium» (§ 3 Abs. U HRG)

funrsordn ^  °1Cht ab«<*Heßen<i ja d e ^ *xungsordnung geregelt ist. . 'V'.

/  V  /

H*f«ü»ß.6*,: »Uupjvoriund <j4, -• U.<l*f,„, u U(,J M, t.i.i „(J J(> r

./•
-  2 -
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2.3 D ie  Studienordnung lat Grundlage für dieWanunf

HRG) nr0nr dUrCh “«/«chboretch (5 ,2 Afs ,

Z I  i l l l T Z u l Z k a m  den Lehrend™  - «
»Wie der ln ’ed mv_a.„ - e: stellenden Lehramre-
(§ 12 Lehraureabon UberQ-“« n

*'* des L r i Cn°:dn'Jne al“ 0rundla*° * *  Planung
Z Z Z l Z Z r  " "  -  -  Stuflieh h er V0'ßeSehenen Zeit einschlieO-
den Kaff anECS1trCbten Pr“ “"S abgeschlossen wer- 
n kann (Rege Studienzeit im Sinne der 55 10 Abs.
* I ADS. 2, 16 Abs. 3 HRG).

2-5 Die Studienordnung bestimmt neben anderen Fakte

3* Inhalt df>r Studiennrrtr,,,.,

3‘1'1 prtÎ f die"0rd"Ung reSelt “ *  dar Grundlage der 
Prüfungsordnung und unter Berücksichtigung de- 
Chllchenund hoohschuldldaktischen Entwicklung

lrhanr fn‘°r<ierunsen d*r beruflichen Praxis 
Inhalt Alubau und Gliederung .) des Studiuns
SSt. einschließlich einer in den Studiensang ' 
ngeordneten berufspraktischen Tätigkeit (6 n  

Abs. 1 Satz 3 HRG). . ™  11

Cegenstanci einer Studienordnung soll in der Regel 
Bis studiengang sein (z.B. Studienordnung für den

• o lt  den AbbchiaaS ieur, Studienordnung für den Studiengang

Dl,i t * " * : 1“  olt den Abschluß Diplon-Ökonca).

---------U  Gliederung" ist insbesondere d<e GUederunr
des Studiuns in Abschnitte bzv i„ » ' I  f  T *
Studium au verstehen. ' •'“““P1-

-  3 -

* 3  -
»egrierte Studlengiinge sollen wegen ihrer Ver- 
A c h t u n g  in einer Studienordnung und m  einer 
Prüfungsordnung geregelt werden.

Studienordnungen für verschiedene Studiengänge 
können gleiche Elemente enthalten und sollen 
in diesen Falle aufeinander bezogen werden 
(z.B. Studienordnungen für den integrierten 
Studiengang Physik und für den Teilstudiengang 
Physik in Lehraatsstudiengängen). Überein­
stimmende Studienabschnitte sollten als solche 
gekennzeichnet werden. Es kann sich auch 
empfehlen, für mehrere Studiengänge nur eine 
Studienordnung aufzustellen, wenn die gleichen 
Elemente der verschiedenen Studiengänge über­
wiegen.

3.2.1 Die Studienordnung weist den Studiengang sowie 
die nach der Prüfungsordnung aöglichen Studien­
richtungen und Schwerpunkte aus.

Dio Studicr.ordr.uni bezeichnet Gegenstand, Art 
und Umfang der für einen erfolgreichen Abschluß 
dos Studlucs erforderlicher. Lehrve-anstaltungen 
und Studienleistungen; bestimm deren Anteil 
am zeitlichen Cesamtumfan* des Studienganges und 
ordnet sie den einzelner. Studienabschnitten zu 
(§ 11 Abs. 2 Satz 2 und 3 HRG}; sie kennzeichnet 
e P*_icht-, Wahlpflicht- ur.d Kahllehrveran- 

stcltungen. Die Kachwcise, die dabei - ggf. über 
die StudJe.nleistur.gen - zu erbringen sind (Lei­
stungsnachweise). sind im einzelnen aufzuführen.

3.2.2 Die Studienordnung soll unter Berücksichtigung 
des -n § 3 Abs. U HRG niedergelegten Grundsatzes 
-er Freiheit des Studiuns dem einzelnen Sf.-enten 
ercoglichen, innerhalb eines Studiengangzs einen 
angemessenen Teil seines Studiums nach eigener 
Wahl zu gestalten <§ 11 Abs. 1 Satz A und « 11 
Abs. 2 Satz 4 KRC).

4 .
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Dle Ctudlenorümog auS so flexibel gehalten 
werden, daß nicht Jede Weiterentwicklung uder 
Vagestaltung des Lei.rangebotes eine Satzungs- 
Änderung erfordert. Die Studier.ordnung euß^ 
allerdings so weit bestimmt sein, daß die Pla­
nung des Lehrangebotes (§ 12 HRG) auf dieser 
‘Grundlage durchgefUhrt und 1» Rahnen der Rechts- 
aufsicht geprüft werden kann, ob etwa die An­
forderungen in Hinblick auf die Regelstudienzeit 
und die Eröffnung von Wahlmöglichkeiten für die 
Studenten eingehaltan sind und ob den Studenten 
Gelegenheit zur selbständigen Vorbereitung und 
Vertiefung des Stoffes und zur Teilnahme an zu­
sätzlichen Lehrveranstaltungen nach eigener Wahl 
verbleibt (§ 11 Abs. 2 HRG).

Unte. Gegenstand der Lehrveranstaltungen" in 
Sinne von § 11 Abs. 2 Satz 2 HRG sind in der Regel 
nicht die Bezeichnungen einzelner Lehrveran­
staltungen in Vorlesungsverzeichnis zu verstehen, 
sondern eine inhaltliche Kennzeichnung des - 
ggf. in nehreren fachlich zusammengehörer.den Lehr­
veranstaltungen - zu behandelnden Teilgebieten 
derart, daß sich das konkrete Lehrangebot diesen 
Kennzeichnungen zuordnen läßt.

Die Studienordnur.g regelt das Verfahren der Er­
teilung von Nachweisen über Studienleistungen 
(Leistrangsnachweise) ir.d legt fest, welche For­
cen (z.B. schriftliche Arbeit unter Aufsicht, 
Hausarbeit, Referat, Auswertung eines Experimentes 
usw.) für die Eroringung einzelner Studienlei­
stungen zulässig sind, soweit dies nicht der 
Prüfungsordnung Vorbehalten ist (§ 11 Abs. 2 
Satz 2 und Abs. 2 Satz 4, 2. Halbsatz). Dabei sind 
auch Möglichkeiten des Selbststudiums zu nutzen und 
Maßnahmen zu dessen Förderung zu treffen (§ 1?
Abs. 1 Satz 2 HRG).

-  5 -
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3.4 Die Studienordnung regelt die Zulassung zu
Lehrveranstaltungen oder Studienabschnitten, 
sofern diese Zulassung vox Nachweis best!Exter 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten oder vom 
erfolgreichen Besuch anderer Lehrveranstaltungen, 
von der Ablegung bestimmter Prüfungen nach Maß­
gabe der Prüfungsordnung oder der Einschreibung 
für einen bestimmten Studiengang abgängig ist.

9-ef Ini tloncn der ln Hochschulrahmer.resetz verwendeten
3c irr 1 ffe
4.1 Fachrichtung

Die Angabe der Fachrichtung (vgl. §§ 4 A.bs. 3 Nr'. 2, 

5 Abs. 10 Abs. 4, 18 HRG) dient der fachlichen 
Kennzeichnung des Studiengangs und ist der dem 
Studiengang Übergeordnete Eegriff. Zu einer Fach­
richtung können mehrere Studiengänge gehören, wenn 
die gleichen Wissenschaftsgebiete Gegenstand des 
Studiums sind. Dies bedeutet zun Beispiel, daß der 
Studier.gar.g Maschinenbau an der Fachhochschule 
und der Diplomstudiengang Maschinenbau an der. 
technischen Universitäten wie auch der entsprechende 
(Teil-)Studiengang /ür das Lehramt an berufs­
bildenden Schulen zu der Fachrichtung Maschinen­
bau gehören. Dagegen ist eine innerhalb eines 
Studiengangs eingerichtete Studienrichtung oder 
ein Studienschwerpunkt nicht als "Fachrichtung" 
zu bezeichnen (z.B. "Apparatebau" io Studiengang 
Maschinenbau, "Stadtplanung" im Studiengang 
Architektur).

- 6 -
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*̂•2 Studlonftanp- »)
Der Studiengang ist ein Studium, das in der Regel 
zu einem berufsqualifizierenden Abschluß führt 
und durch eine Prüfungsordnung geregelt ist.

. Kach § 10 Abs* 1 Satz 2 HRG gilt als berufs­
qualifizierend auch der Abschluß eines Studien­
ganges, durch den die fachliche Eignung für einen 
beruflichen Vorbereitungsdienst oder eine beruf­
liche Einführung vermittelt wird. Somit gilt die
oben genannte Definition auch für Lehramtsstudien­
gänge.

Studiengang ist demnach dos zu einer Lehramts­
prüfung führende Studium (z.B. Lehramt an Gymnasien), 
die nach der Jeweiligen Prüfungsordnung zu stu­
dierenden Facher sind Teilstudiengünge, die aller­
dings ggf. bei der Regelung bestimmter Fragen, wie 
z.B. Studienwechsel, bei der Versagung der Zulassung, 
bei endgültigem Nichtbestehen einer Prüfung, bei 
der Kapazitätsberechnung, der Aufstellung von 
Studienordnungen wie Studiengänge zu behandeln 
sind. Dies gilt entsprechend für Studiengänge, 
die zur Magisterprüfung führen.

0 Studiengänge sind:

a) Studiengänge mit Hochschulprüfungen (Diplom, 
Magister, Promotion, Abschlußprüfung der 
Theologischen Fakultät
z.B. Architektur, Biologie, Chemie, Elektro­
technik etc.

b) Studiengänge mit Staatsprüfung 
aa) Lehramtsstudiengänge
bb) sonstige Studiengänge

Lebensnittelchemie, Medizin, Pharmazie, 
Rechtswissenschaft, Zahnmedizin

-  7 -
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4. ? Studienrichtung »)
Studiengänge können sich nach einen, im wesent­
lichen gemeinsamen, ersten Studienabschnitt in 
Studienrichtungen gliedern. Studienrichtungen 
ermöglichen eine Spezialisierung und Vertiefung 
und führen bei nicht unerheblich gemeinsamen 
Studieninhalten zum gleichen Studienabschluß.

4 .4  Studler.schv.-erpunkt
Die Bildung von Schwerpunkten in Studium ermöglicht 
eine begrenzte Spezialisierung und Vertiefung 
innerhalb eines Studlenganges, ohne zu getrennten 
Studienrichtungen zu führen.

4.5 Regelstudienzeit
Regelstudienzcit ist diejenige Studienzeit, in der 
in der Regel, eine entsprechende Gestaltung der 
Studienordnung und des Lchrangetots vorausgesetzt, 
ein erster bcruf3qualifizierender Abschluß erworben 
werden kann (§10 Abs. 2 HRG).

Die Nominierung einer Regelstudienzeit in der Hoch- 
achulprüfungsOrdnung oder der staatlichen Prüfungs­
ordnung oder anderen," das Studien regelnden It.-zM»* 
Vorschriften, stellt eine Anweisung an die zuständi­
gen Hochschulorgane dar, ihr Lehrangebot so einZu­
richter., daß der Student sein Studium einschlieSlich 
der Prüfungen innerhalb dieser Zeit abschließen kann 
(§ 16 Abs. 3 HRG).Die Regelstudienzeit schließt grund 
sätzlich die‘Seit für das Prüfur.gsverfahren und die 
Anfertigung von Abschlußarbeiten ein.

Die RegelStudienzeit ist keine Kindesstudien:-it 
oder (statistisch ermittelte) durchschnittl. 
Studiendauer.

*) Anmerkung: Den Begriff "Studienrichtung" kennt das 
Hochschulrahmengesetz nicht.
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Überschreitung der P r^ -te n '*^ 1' 1' ^ ' '  dUrCh S la  
p™ * “*  « s w » , . . .  d;;',Td c "•“ “?« - r

Anhaltspunkt fflr dl. ^  U t  “»er
rur die Prüfungen. " £ der frIäl«

r  *u * i—
dienordnung fü r  de- r-  •> --ungs- oder stu -  
Studiuns erfo rd erlich  * "
bringung eines Lel-n. - ’ Uch SüVe l t  d ie Er-
« U o n g  für dle  Z u l V « ^ ^ ' 1““  °U  >orous- 
v rg e sc h r l.h e n  I s t .  Pr“^  « * t
een Sind Pfllchtlehrveror-«,t ,1- ' - * 1» 1» » « « -  
Student nach KaOgobe der Prüfer’* 8”’ ^  ^  

Ordnung aus einer bestirn ten  « - l Y ' 181' StUdla" -  
onstaltungen euszuvählen hat V° n U’hrvar-

Der Student i s t  , i f v .
Veranstaltungen tu be-u-v? n i f ‘tet' dieaa Lei'r-
ren Leistungsnachweis 7 a \  ,lnen te“ d[-
eoweit es nicht in de- n_,/ *U erb-‘lb£en, 
Ordnung vorgeschriebe-, l l t  r Y  Studle" -  
betreffenden Stoff „ f  . \. kann slo» den 
ereignen. UCh durch Selbststudium

. * ‘ 7 ^ ü e f u n i e r a n ^ , , , . « , ,
»eben den P f l i c h t i g

llch KeMpflichtiehrve-anä-^'‘ ’ (eluchlieO-
dierer.de innerhalb eines' °U8 der stu'der Regelstudlenz.it "-1“ -endanSes und in 

• - s u c h e n  u h “ i : : ^ ™ ~  

‘ahi ~  -
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4.0

vollständig durch PfUchtUwlT*8"® ’!iCi,t b<"'elts 
Prüfungslelctungen ausgeschäpft'erd« 0" ^ " 1

c tunken sir.ci der El-«« I ~ dienende, während de„ Elßen’ ur*d Frendkontrolle
die in der P rüfung«"«“  . Y ,  ™  " brIl«ende Nachweise. 
“  roch Art und Gegenstand * vorgesehen
nachueisc). “ bestimmt sind (Lelstungs-

4.9

4.10

zu orb,-Ingen sind. Die ZUla« unR Prüfung
die FrüfungsvorH-l-,8 w U"e baatl™ t  orxemtungen abschließend.

d - L r t “ ?.ikrvnord:rub"r wnajs * • « — . d.s
weiterführender LIZrlZẐ* *  <“  ^sind (vgl. Ziff. 3<A)> nataltungen zu erbringen 

belstunfVLnachwpl ■>„ 2lJr E t,
Uch Kaügabe der p7^ ^ ^ “ -£a^iü£gen '

ä :: ^ r r ^ r x » .

lahren einer Prüfungslai ^ T c Z t t Z

Studlcnrilrm
Der Studienpl-an konkretisiert die stnHi
sichtlich des zeitlichen Verlaufs d ;n°rtaund hln'
dor Art und des Umfangs der
Jedoch das konkrete iPhrM v eran-ta^tungcn, ohne 
anstoltungszeitraunes im V°r‘
dicht Bestandteil der Et- H , " ' aufzuführen. Er lst . 
er bedarf deshalb keiner' Cenehr z”“”8 U "d i‘ei>'er Sat2un£- 
a=nte der Studlenordr.ung
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Teil B
Ttusterstudlenordnung

Überschrift
Studienordnung für ... (Bezeichnung des Studienganges) 
an der ... (Name der Hochachule) 
von ... (Datum des Beschlusses)

Eraächtigungsgrundlage
Aufgrund des ... (gesetzliche Grundlage einschließlich Fund­
stelle) erläßt die ... (Hochschule oder die fol­
gende Studienordnung für den ... (Bezeichnung s.o.)

§ 1
**' ' Geltungsbereich

Diese Studienordnung regelt auf der Grundlage der Prüfungs­
ordnung von ... Ziel, Inhalt und Aufbau des Studiums (ggf. ein­
schließlich der in den Studiengang eingeordneten borufsprakti- 
schen Tätigkeit) für den Studiengang/Teilstudiengang/die Studien 
gärige in (Bezeichnung in einzelnen) der ... Hochschule.

§ 2
Regelstudienzeit

(1) Die Regelstudienzeit betrbgt, einschließlich der Dauer der 
Abschlußarbeit und des PrüfungsVerfahrens, ... Jahre (§ ... 
der Prüfungsordnung). 2

(2) Die Dauer der Abschlußarbeit beträgt ... Monate. Für das 
Prüfungsverfahren gelten folgende Fristen:

11

•  5 5
Studienbeginn

Dss Studium kann/so11 (nur) zun ... 
ser.ester) aufgenommen werden.

(Vinter- und/oder Sooaer-

§ 4
Studienvoraussetzungen

(1) Abgesehen von den Voraussetzungen für die Einschreibung für 
diesen Studiengang erfordert das Studium folgende besondere 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten: ...

Diese gelten durch Vorlage der folgenden Zeugnisse/Beschei- 
nigungen als nachgewiesen: ...

Für Studenten, die diese Voraussetzungen nicht erfüllen, werden 
folgende besondere Lehrveranstaltungen angeboten: ...

Diese Lehrveranstaltungen sollen (müssen) spätestens bis zua 
Ende des ... Fachsemesters erfolgreich abgeschlossen sein, da 
das Veiterstudiua nur dann sinnvoll (oder: nach Maßgabe der 
Prüfungsordnung möglich) ist.

(2) Die Prüfungsordnung verlangt ein Praktikua/eine beruf r.- 
prektische Tätigkeit von insgesamt ... Dauer, von dea/der vor 
Aufnahme des Studiums ... abzuleisten ist und das/die spätestens 
bis ... nachgewiesen werden muß (vgl. § ... der Prüfungsordnung) 
Inhalt und Anforderungen an das Praktikun/cle berufspraktische 
Tätigkeit richten sich nach folgender. Bestimmungen ... (Funu- 
stelle).

§ 5
Ziel des Studiums

Ziel des Studiums ist es, folgende fachlichen Kenntnisse, 
Fähigkeiten und Methoden zu vermitteln: ...

Das Studium bereitet auf folgende berufliche KtglichkeiLen 
vor: ...
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§ 6 W
Wesentlicher Inhalt des Studluas

IbereinstiKBURsen und Abgrenzungen aufzeigtn).

i f v l r r l ^ r  AU^ 1Chtun«“  Studiengangs, die sich aus den
murkt.Ll Z  " ‘ HOChS=hU!';:- Porschurgsschwer-punkten oder Praxi st vzügen bssticsen).

§ 7
Aufbau des Studiums, Studienabschnitte, 
Studieninhalte in einzelnen

1 Das Studium eli-o.-ri sich Innerhalb der RegeUtudient.lt 
in folgende Studien .bscbnitt»:

1. das Grundstudium i t  einer Dauer von ... Semestern 
, f- das "“ Ptotadiuo 1 t  einer Dauer von ... Semestern 

(bei abweichenden AuDbeu dos Studiums entsprechend zu Dassen).

pur das Hauptstudlun wählt der Student nach KaSgobe der PrUDunrs- 
oronung eine der folgenden Studienrichtungen:
(Liste der rugelasse-en Studler.richtungenJ/elnm/mehrei e der 
folgenden Schwerpunkte: ... (Liste der zugelassenen Schwer- 
punkte).

(2) Für den Studiengang ist von einer Gesantsenesterwochenstun- 
aenzahl (SVS) von etwa

in Grundstudium ... S J 3 t 

.•in Hauptstudius ... SWS
aus Zusehen. Hiervon entfallen (entsprechend differenzier t) 

in Grundstudium ... SWS, 
in Hauptstudiun ... SWS 

auf Pflichtlehrveranstaltur.gen, 
in Grundstudium ... SWS, 
in Hnuptstudiun ... SVS 

auf Wahlpflichtlehrveranstaltungen,

-  13 -

in Grundstudiun ... SVS, 
im Hauptstudiun ... SVS 

auf Vahllehrvcranstaltungen.
(C£‘* nach Studienschvcrpunkten/und -richtungen).

Cw-non erfolgreichen Abschluß des GrundsLucJuns sind 
folgende Lehrveranstaltungen *) erforderlich ... (Darstellung 
nach Gegenstand, Art einschließlich zugelassener Alternativen 
und Anteil an zeitlichen Gescastunfarg).

(A) Für «inen erfolgreichen Abschluß des Hauptstudiuas sind 
folgende Lehrveranstaltungen •) erforderlich ... (Darstellung 
nach Gegenstand, Art einschließlich zugclassener Alternativen 
und Anteil an zeitlichen Gesantunfang).

(5) Pflicht- und Vahlpfllchtlehrvcranstaltur.gen, Uber die elr. 
Leistungsnachweis als Voraussetzung für die Zulassung zu einer 
Prüfung zu erbringen ist, sind in der Prüfungsordnung besticht. 
Darüber hinaus sind folgende Leistungsnachweise als Voraussetzung 
für die Zulassung zu nachstehenden anderen Lehrveranstaltungen
zu erbringen: ... (Liste).

(6) Soweit ln der Prüfungsordnung .nichts anderes bestirnt ist,
eriolgt die von Leistungsnachweisen nach folgenden Ver­
fahren ... (Zuständigkeit, Voraussetzungen, Fora, Wiederholbar­
keit etc.).

\ 3.2.3 der "Grundsätze fllr die Aufstellung von 
^ Ui ^ ° rdnU :T 'T / \ ^ te % "Gegenstand der Lehrveranstaltungen" in uinne von 5 11 Abs. 2 Satz 2 HR3 sind ln der Regel r.Achr. 
d*e .̂ ezcic.inur.gen einzelner Lehrveranstaltungen in Vorlesungs­
verzeichnis zu verstehen, sondern eine inhaltliche Kenuzelch- 
r.ung der - ggi. In aenreren fachlich zusarutengehürenden Lehr­
veranstaltungen - zu behandelnden Teilgebiete de-ar *  daß -ich 
das konkrete Lehrangebot diesen Kennzeichnten zuo^nen läßt?

1A



I,C5Chriinkun«on « r  len Dusuch v^Lehrver- 
a n u t a l  tungen, insbesondere auf d i e  f i t -  h

geschriebenen Studenten, sind nur zulässig s ^ l T Z - T
sachgerechte Durchführung der Lehrveranstaltung ergabt

des PachbIr^s1‘1IaVnIchadl'>':relshSrat' Ver»nichtu"S
Lehrangebot dlch^zustellen,

§ 10
Studienfachberatung

Für die Studienfachberatung sind ... verantwortlich.

Für Studienanfänger werden folgende Einführungsveranataltungen 
durchgeführt: ...

§ 8

Prüfungen

. . . . . . . . .  i , ... t n n m

di5 "iederholungsnöglichkeiten
ergeben sich aus der Prüfungsordnung.

Dletnrechnung von Studienzeiten, Studien- und PrUfungs- 
leistungen sind ln den 55 ... der Prüfungsordnung geregelt.

£  T i » r  -  V 6 r le ih teines /n,n1 ^  * .* * * der Prüfungsordnung den Grad
nis vermerkt! 0:2 * & CeWdhlte Studienrichtung wird im Zeug-

Der Student sollte einen Studienfachberatung insbesondere in 
folgenden Fällen in Anspruch nehmen: ...

§ 11
Schlußbestimmung

(1) Änderungen der Studienordnur.g sollen aus Gründen der Über­
sichtlichkeit und Gleichaä3igkeit des Studiums vorbehaltlich über­
geordneter Rechtsvorschriften Jeweils frühestens nach den Zeit­
punkt vorgenommen werden, der genäß § 7 Abs. 1 dieser Studien­
ordnung für einen Studienabschnitt erforderlich ist.

(2) (Übergangsbestimmungen für die bereits vorhandenen Studenten, 
Beachtung des Grundsatzes des Vertrauensschutzes.)

(3) Diese Studienordnung tritt am ... in Kraft.

§ 9
Studienplan

er r steh  au= dem

Lehrveranstaltung8. “ “  « *  -r.rd.rUch.
(Liste). genaue Angaben folgender Art enthalten ...

(3) In_den Studienplan sollen Hinweise auf für den -tudien 
geeignete, als gleichwertig nr, ^  1 *jtudienCong
genommen werden n -w £ a"e.kannte Fernstudieneinheiten auf-
Studienlnha’te oder1! * *  S°U  anS<?ßeben werden. welche
besonders ^  ^

15 -
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Teil C A
Er^nzer.de Erlöuterun.-en zur >:usterstudi<.norcr;:nP

Zl« § ? (STürilcr.berim l

a  ̂ ^as — ic Vinter- als auch ici Sommerseaester auT^e- 
ncraaen werden kann und sich der Studiemrerleuf in diesen Falle 
für die beiden Aufnahmetermina unterschiedlich gestaltet, ist 
ü~es an geeigneter Stelle, zumindest hier, zu vermerken.

?u § L (Studienvoraussetzungen)
In ^ 5. ^ oiwc. nicht -aoatrikulationshindemisse betroffen. Es 
tat vorausgesetzt. da3 der Sfjdlerer.de bereits eingeschrieben ist. 
Die Anforderungen können deshalb ic Laufe des Studiums selbst 
enullt werden. Der Nachweis besonderer Kenntnisse, Fähigkeiten 
^ F e r t i g k e i t e n  in Sinne dieser Bestimmung ist nur in bestimmten 
t'v-u__.ig«ngen erforderlich; eine Erwähnung an dieser Stelle schein 

angesichts des Zieles einer Erstellung elrer Musterstudionordnunr 
notwendig.

Die in Abs. 2 vorgesehenen Angaben können sich sowohl auf eine 
staatliche Vorschrift beziehen (vgl. etwa die im Fülle des 
Handels!ehrcats vorgeschriebene herufeproktische Tätigkeit) 
als auch auf von der Hochschule beschlossene Regelungen.

Da der Nachweis eines Praktii-unc oder einer berufsprektischen 
Tätigkeit nicht nur la Zusamae.ihsng mit Studienvoroussetzunger. 
gefordert vir*, «oadero hBufig euch ... weitere Erlauf dos Stu- 
-iur.ö, sc-j.3 ten entsprechende Bedingungen meterieilen Gehalts i»n 
Zusammenhang «it den Vorschriften üher den Trdw.lt des Studiums 
cufgeführt werden (vgl. § ü).

^j_§-5 (21 r.t-cä iw -z)

..-er F«.. _.. Ph sich auf den gesamten Studiengang; ent­
sprechende Angaben bezüglich.einzelner Studlenahschnltte wären 
ir. 5 7 aufzufürzren.

:re f Chaha- <:es Abcatzes 2 erkl*rt sich aus der Berntungsfunktion 
ver Studienordnung (vgl. § 1* HRG, Ziff. 2.1 der «Grundsätze für
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die Aut^Pilur.g ven Studienordnungen*). Abs. 2 kann ncturgesaO 
nur rechtlich unverbindliche, erläuternde Hinweise enthalten, 
nicht Regelungen, die als solche Ansprüche begründen oder be­
grenzen. Je nach Art des Studiengnnges können die Angaben eher 
präzise gehalten werden (medizinische Studieiig*hige, Lehraats- 
studlengimge, Studiengar.g Vercessungsvese:;} oder eher allgemein 
wie etwa im Bereich der V/irtschafts- und Sozialvissenscheften 
(vgl. ir. Übrigen zu § 10).

Zu  ̂ 6 (Wesentlicher Inhalt des Studiums)
Zu den LrCcrdernis eines Fraktikuos/eincr berufspruk tischen 
Tätigkeit bestimmt 5 10 Abs. 1 Satz 3 HEG folgendes: "Soweit 
bereits das jeweilige Studienziel eine berufspraktische Tätig­
keit erfordert, ist sie mit den übrigen Teilen des Studiums 
inhaltlich ur.d zeitlich abzustimmen und nach Häßlichkeit in 
den Studiengcng elnzuorönen". Bei der AufStellung uor btudien- 
ordr.ung wird - ausgehend vom Jeweiligen Studienziel - zu prüfen 
sein, wie die geforderte berufspraktische Tätigkeit oder das 
Praktikum in des Studium eingeordnet werden kenn, soweit die r 
iungsordming einen entsprechenden Regelungsspieirauo versieht. 
Unbeschadet der fachlichen Gesichtspunkte sird zugleicd) etwaige 
Bocc;.:-r.V:urßcn, die sich aus dar Situation in der Praxis erg-zte 
zu berücksichtigen.

Die- in Abs. 3 arwilhnt. n Hinweise sollen es u.a. dem Sludtnter.
crr.og? . en, F c rschimgr nc -.Uge de' Studier rc der .n Bezug
zur P ra x is  zu erkennen (§ S Abs. 1 Nr. 3 HAG) 
eine soibuH -;.c?re ','ahl von Schv«. r  rankten 1 . Fi. * 
är • ■ ' H• ) uoe n ie  '.i' .v th l unter dc-r. gebotent n
gen u n te r s tü t .rn  (§ 11 Abs. 2 S a tz  L URO).

d insbesondere
iu.a (f 11 Aba. 
r'uhlvornnotcltu:

ä*1_Ü. Z.,-LA>«rbau..dtf^ Stnd- i S ^ u d i cnabschn t  Le. ä Indien i nhol te  
Im v-ir:Z»r«:.;»i'
Die in .»uc. 2 vorposchrlebene Angabe ein^r Gesamtsemesterwochcn 
Stundenzahl hat Bedeutung für die Planung des Lehrangebotes (£ 
Abs. VKnc). Dementsprechend sind ggf. Uber- und Untergrenze dei 
Cesaiotsemesterwochenstv.ndenzaiil anzugeben.
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- Zu den Absätzen 3 und A:

TkUceyt f

Hier ist der Studieninhnlt in unverzichtbarer Weise und aus­
drücklich in Textfora und nicht nur in Überschriften dazulegen 
und zwar so, daß ° '

der Studierende den Zusammenhang und das Ziel der Einzelver- 
anstaltungcn erkennen kann, er die Einordnung vorzunehmen weiß 
und sich für das Studium, innerhalb desselben wieder für wähl­
bare Studienrichtungen oder Schwerpunkte, zu entscheiden vermag,

auch das anbietende Organ (Fakultät, Fachbereich, Fnchabteilung) 
sicr.̂ ar. eine inhaltliche Ordnungsgemäßheit und Vollständigkeit 
ces Scudiengangos durch die Inhaltsbeschreitung bindet, das Ort i 
diese auch seinerseits garantiert und damit

6.

7.
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Kennzeichnung der Pflicht-, Wahlpflicht- und Wahllehrvernn- 
staltungen.

Zeitliche Einordnung ven (hochschulexternen) Praktika 
berufspraktischen Tätigkeiten, Auslandsaufenthalten u.a.u. 
in den Studienablauf.

Empfehlungen für den Bereich der Wahllehrveranstaltungen.

Soweit für die individuelle Studiengestaltung notwendig, 
sollten Hinweise über den in etwa zu erwartenden Zeitauf­
wand oufgenommen werden (voraussichtliche Kontakt-, Vor- 
und Nachbereitungszeit), ferner Literaturhinweise oder 
Leselisten, letzteres vor allem dann, wenn eine frühzeitige 
selbständige Vorbereitung faktische Voraussetzung für einen 
erfolgreichen Besuch der betreffenden Lehrveranstaltung ist.

- d m  Lebrangebotsplanung gern. § 12 Abs. 1 HRG Überhaupt erst 
noglich wird.

? u  § ?  ( S t u d ie n n ir m )

3er Studienplan ist von Fachbereich oder den sonst fUr die 
Sicherstellung des Lehrangebots zuständigen Organ aufzustellen, 

enthalt möglichst vollständig, soweit zutreffend, folgende 
. Angaben:

Zu $ 10 (Studienfachberatur-p)
Unbeschadet der bestehenden Möglichkeiten im Rahmen der allgemei­
ner. 3t.i)dienberntung erscheint eine Studienfachberetung insbeson­
dere in folgenden Fällen zweckmäßig:

- Bei Überschreitung der Meldefristen zur Prüfung-
- Nach nicht bestandenen Prüfungen (u.). auch rrüfungsvorltistunger)
- Im Falle von Studiengang-, Teilstudiengang- oder üochschulwech-

1.

S  *

Gegenstand der Lehrveranstaltungen im (Studien-)fach oder 
Fachgebiet (z.B. Studienfach: Chemie, Fachgebiet/ organische 
Chemie, Lehrveranstaltung: organische Chemie IV, Gegenstand: 
spektroskopische Methoden).

2. Zeitliche Einordnung der Lehrveranstaltungen und Zahl der 
Sencstervochenstunden und Iehrveranstaltungsarten, ggf. Hin­
weise auf zugeordnete Lehrpersonenkategorien.

Cruppengrößen, insbesondere soweit sich daraus Rückschlüsse 
für die persönliche Studiengestaltung ziehen lassen, z.B. in 
Falle von zu erwartenden Teilnahnebeschränkungen. x:u

a:
o
-o

sei.
- Vor der Wahl von Schwerpunkten und Studienrichtungen, evtl, auch 

vor der individuellen Festlegung für best.nate Veranstaltungen 
des Wahlbereichs.

Zu 5 11 (Srhlußbestimur.'-;)
Grundgedanke dieser Bestimmung i"t der Vertrauensschutz für die 
Studierenden, die vor dem Abschluß eines Studier.abschnittes r.ti- 
hen, bei Änderungen der Studienordnungen.

Der Besorgnis, daß die mit der Fassung von Abs. 1 angestrebte 
Kontinuität der Ausbildung jede Weiterentwicklung oder ’Jsgc- 
staltung des Lehmngebots unverhältnismäßig erschwert, muß 
mit den Hinweis cuf den Inhalt der Studienordnung begegnet

werden (vgl. insbesondere Ziff. 3.2.1 der "Grundsätze 
für die Aufstellung von Studienord'ungen").
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